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Aufträge an die Klasse

-
Jedes Mitglied der Klasse hat vor der Besprechung das jeweilige Kapitel gelesen.


Sie haben sich Notizen gemacht und in den Texten das Wesentliche angestrichen 


Ihre Aufgaben werden regelmässig kontrolliert.

-
Alle Unklarheiten, die auch die vorbereitende Lektüre nicht hat beheben können, stellen Sie jeweils zu Anfang der Stunde als Fragen an die Experten.

-
Jeder ist für seine Notizen selbst verantwortlich. Entweder finden Sie die Antworten im Buch, oder Sie fertigen Notizen an, die Ihnen als Prüfungsvorbereitung dienlich sind.

Aufträge an die Experten

-
Bereiten Sie die Antworten auf die von den Lehrern gestellten Aufträge vor. 

-
Bereiten Sie sich auf allfällige Fragen aus der Klasse vor.

-
Erarbeiten Sie zusammen mit der Klasse unter Zuhilfenahme des Buches und mit Verweisen auf entsprechende Textstellen die Antworten auf die gestellten Fragen.  

-
Wo das Buch keine befriedigenden Auskünfte gibt, suchen Sie selbst nach geeigneten Quellen. Geben Sie bei zusätzlichen Quellen immer die Herkunft der Quelle an, und teilen Sie mit, wie und wo Sie auf die Quelle gestossen sind. 

-
Bereiten Sie sich so vor, dass Sie mindestens 15 interessante Minuten zu Ihrem Thema gestalten können.

-
Ihre Ausführungen sind immer kompetent, sowie klipp und klar, und sind Ihren Klassenkolleginnen und –kollegen für die Vorbereitung von Prüfungen sehr hilfreich.

-
Sie geben mindestens 2 Seiten sinnvolles Grundlagenmaterial fotokopiert ab (Druckvorlagen spätestens 2 Tage vor Ihrem Termin in mein Lehrerfächli zum Kopieren!)

und zusätzlich in elektronischer Form ab. (als Attachment in einem Mail an swottreng ät bluewin.ch)


Dabei sind die Bilder in Ihrem Dokument ohne Ausnahme komprimiert:

-
In Word ein Bild markieren -   Format – Grafik – Bild – komprimieren –

-
Übernehmen für: alle Bilder im Dokument

-
Auflösung andern: Web/Bildschirm 
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Kapitel 1, Seiten 18-21

Der Sinn der Arbeit
Lektüre in der Klasse

Kapitel 2, Seiten 22-25

Erwerbsquote und Arbeitszeit: Wohlstand durch Fleiss

	2.1
	Erwerbsquote; Definition und Grössenordnungen

Mit der Klasse erarbeiten: 
Warum ist die Erwerbsquote in der Schweiz so hoch?


	Aufgabe 6

	2.2
	Wovon ist die durchschnittliche geleistete Arbeitszeit pro Jahr abhängig?

Formen der Arbeitszeitgestaltung: Eine persönliche Rangliste der Trends der Arbeitszeitgestaltung aufstellen, begründen und mit der Klasse diskutieren 

	Aufgabe 7

erweiterte Aufgabe 9



	2.3
	Zwei zusätzliche Texte aus der Tageszeitung beibringen, zum Thema Arbeitszeit  (z.B. Viertagewoche, Ferienregelungen, Hartz-Reform  Frühpensionierungen usw.)., und mit der Klasse bearbeiten.

	Z.B. NZZ- oder BaZ- Archiv

	2.4
	Eine weitere Statistik zum Thema Arbeitszeit bringen und mit der Klasse bearbeiten. 

	Mögliche Quelle: Bundesamt für Statistik

	2.5


	Ergänzung: die nachstehende Grafik interpretieren. 
Gibt es einen Zusammenhang zur Einwanderung in die Schweiz?
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http://www.seniorenfragen.ch/wDeutsch/Avanti/Ausgaben_2004/Avanti_2004_2_Sicherheit.shtml 
	


Dimensionen der Lebensarbeitszeit

(Quelle unbekannt)

	1


	Erwerbsarbeitszeit
	

	2
	Eigenarbeitszeit
	-
Selbstversorgung

-
„Konsumarbeit“ = Weiterverarbeitung gekaufter Produkte 



	3
	Erziehungsarbeit
	-
Kindererziehung

-
Familienarbeit



	4
	Sozialdienst
	-
obligatorisch

-
freiwillig



	5


	Aus- und Weiterbildungszeit
	

	6
	Freizeit
	-
Kreativzeit 
„produktive“ Selbstverwirklichung

-
Passivzeit 
Entspannung, Besinnung




Kapitel 3, Seiten 26-30

Arbeitsproduktivität

	3.1
	Arbeitsproduktivität: Begriff

Wovon ist die Arbeitsproduktivität abhängig? 

Aus welchen Gründen ist die Arbeitsproduktivität in der Schweiz so hoch?

Zusätzlich nach Möglichkeit: 
Text Adam Smith, Stecknadelproduktion 

	Aufgabe 11

erweiterte Aufgabe 12
Beachten Sie auch das Schema auf der nächsten Seite (das Resultat von einigen Jahren WRG-Unterricht)

	3.2
	Welche Auswirkungen hat eine über mehrere Jahre andauernde Erhöhung der Arbeitsproduktivität?


	Aufgabe 13
Beachten Sie auch das Schema auf der nächsten Seite 


	3.3
	Einen Zeitungsartikel zum Thema Arbeitsproduktivität suchen und mit der Klasse behandeln.

	Internet. Qualität der Quelle kontrollieren, Quelle angeben

	3.4
	Eine vergleichende Statistik zur Arbeitsproduktivität in verschiedenen Ländern suchen und mit der Klasse behandeln. 
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Arbeitsproduktivität

Einflussfaktoren

Definition

Auswirkungen

Technischer Fortschritt, 

zur Verfügung stehende 

Produktionsfaktoren

Kapitaleinsatz,

zur Verfügung stehende 

Produktionsfaktoren

Bildungsstand der 

Arbeitskräfte

Organisatorische 

Fortschritte

Arbeitsproduktivität 

(Output pro Arbeitskraft 

und Zeiteinheit)

Steigende Gewinne 

(für Shareholders oder 

für Reinvestitionen)

Steigende Löhne

(für Stakeholders)

Sinkende Preise

(für Konsumenten)

Rationalisierung, Abbau 

von Arbeitsplätzen 

(zu Lasten 

Arbeitskräfte)

Konflikt

Problem

Die Arbeitsproduktivität 

steigt in der Schweiz um 

ca.2% pro Jahr

Merke: Es braucht ein 

Wirtschaftswachstum von 

ungefähr 2% pro Jahr nur schon 

um die Beschäftigung 

aufrechtzuerhalten.


Rationalisierung,
anhand Schuberts „Unvollendeter Symphonie“ 

Ein Vorstandsmitglied eines Unternehmens hatte Konzertkarten geschenkt bekommen, für Schuberts Unvollendete Symphonie. Da er verhindert war, gab er die Karten weiter an seinen Fachmann für Rationalisierung. Am nächsten Morgen fragte er den Mitarbeiter, wie ihm das Konzert gefallen hatte, und der gab ihm statt einer mündlichen Kritik, einen Auswertungsbogen auf dem Folgendes geschrieben stand: 

1. Für einen beträchtlichen Zeitraum hatten die vier Oboe- Spieler nichts zu tun. Ihr Part konnte gestrichen und auf die übrigen Mitglieder des Orchesters verteilt werden. 

2. Alle zwölf Geiger spielten die gleichen Noten. Das ist unnötige Doppelarbeit. Sollte wirklich ein so großes Klangvolumen erforderlich sein, dann könnte man das auch durch elektronische Verstärker erreichen.

3. Erhebliche Arbeitskraft kostete das Spielen von 32stel Noten. Das ist eine unnötige Verfeinerung; Es wird deshalb empfohlen, alle Noten auf- bzw. abzurunden. Würde man diesem Vorschlag folgen, wäre es möglich, billigere Hilfskräfte einzusetzen. 

4. Unnütz ist, daß die Hörner genau jene Passagen wiederholen, die bereits vorher durch die Saiteninstrumente gespielt wurden. Würden alle überflüssigen Passagen gestrichen werden, könnte das Konzert von 25 Minuten auf vier Minuten gekürzt werden. 

Summa: Hätte Schubert sich an diese Erkenntnisse gehalten, wäre er wahrscheinlich imstande gewesen, seine Symphonie zu vollenden.

Kapitel 4, Seiten 31-36

Arbeitslosigkeit

	4.1
	Begriff Arbeitslosigkeit
Wie wird die Arbeitslosigkeit in der Schweiz gemessen? 
= Wer zählt als Arbeitsloser?

Wie hat sich die Arbeitslosigkeit in der Schweiz in den letzten 30 (oder 10) Jahren entwickelt? (Grafik auf einer Hellraumfolie).

Welches ist die aktuelle Situation auf dem schweizerischen Arbeitsmarkt?

	Aufgabe 15. Evtl. Konjunkturberichte der NZZ oder von Cash. 
Evtl. Bundesamt für Statistik, oder Heft „Volkswirtschaft“ (Mediothek)

	4.2
	Ursachen der Arbeitslosigkeit mit der Klasse erarbeiten


	Aufgabe 19

Quelle z.B. Astrid Ruckstuhl: Ursachen und Folgen der Langzeitarbeitslosigkeit (Internet)

	4.3
	Zum Zusammenhang von Lohnhöhe und Arbeitslosigkeit: Gegenwärtig wird von den Gewerkschaften die Einführung von Mindestlöhnen gefordert. Diskutieren Sie Vor- und Nachteile. Welche Auswirkungen können Mindestlöhne auf die Arbeitslosigkeit haben? 

	Website FdP / SVP
Website SP

Und entsprechende Stichworte in Google.



	4.4
	Welches sind die besten Strategien von Einzelpersonen, Arbeitslosigkeit zu vermeiden bzw. raschmöglichst aus der Arbeitslosigkeit wieder herauszukommen.?

	

	4.5
	Informieren Sie sich aufgrund der Stellenbörsen 

www.jobscout24.ch  oder www.jobengine.ch  oder  http://ams.jobarea.ch/infospc/public/index.jsp über lässige Stellen für junge Kaufleute in der Region Nordwestschweiz.  

Berichten Sie mit Folien.


	

	4.6
	Bringen Sie eine möglichst aktuelle Karte der Arbeitslosigkeit in der Schweiz oder in Europa bei. und interpretieren Sie sie. 
Die Quelle angeben, und etwas zur Herausgeberschaft der Quelle aussagen!
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http://www.stern.de/politik/perspektivedeutschland/530086.html?eid=501574&s=2&nv=ex_rt

	

	4.7
	Eine möglichst qktuelle Grafik zur Entwicklung der Arbeitslosigkeit in der Schweiz oder in Europa finden und interpretieren. Die Quelle angeben und etwas zur Herausgeberschaft der Quelle sagen!
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Kapitel 5, Seiten 37-40

Strukturwandel

	5.1
	Den Begriff Strukturwandel erklären (Achtung: Strukturwandel hat vielerlei Aspekte.


	!) Siehe das nachstehende MindMap (das Resultat von einigen Jahren WRG-Unterricht)
Zu finden auf 
http://www.wottreng.ch/html/11_strupol.html 
Aufgabe 21



	5.2
	Erarbeiten Sie sich den Inhalt des Themas „Entwicklung der Beschäftigtenstruktur nach Fourastié“ (inkl. Die dazugehörige Grafik)

 
	

	5.3
	Nennen Sie (systematisch!) die Ursachen des Strukturwandels.


	Aufgabe 22



	5.4
	Welches sind Auswirkungen von Strukturwandel auf die Erwerbstätigen? 


	Ungefähr Aufgabe 24

	
	Zeigen Sie der Klasse, dass Strukturwandel etwas sehr Aktuelles ist, indem Sie möglichst viele aktuelle Beispiele von Strukturwandel in der Schweiz vorstellen und mit der Klasse diskutieren.

-
Schlagzeilen von Innovationen


	Diverse Tageszeitungen. Internet: Entsprechenden Suchbegriff eingeben
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Kapitel 6, Seiten 41-43
Mit der ganzen Klasse bearbeiten

Selbständig oder angestellt?

	6
	Welcher Personenkreis macht sich besonders häufig selbständig?


	Aufgabe 26
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Kapitel 7, Seiten 44-47


Freiwillige in der Schweiz

	7.1
	Warum ist die Freiwilligenarbeit für den Staat wichtig?


	Aufgabe 31



	7.2
	Die Freiwilligenarbeit wurde als Spiegel der Gesellschaft bezeichnet. Warum?


	Aufgabe 32



	7.3
	Informieren Sie sich über die Aktivitäten der schweizerischen Gesellschaft „Benevol“. 


	Internet: Benevol Schweiz und Benevol Basel

	7.4
	Freiwilligenarbeit im Ausland, zum Beispiel Australien: Lassen Sie sich von den vielen konkreten Angeboten überraschen (und geben Sie der Klassen einen kleinen Einblick in die grossen Möglchkeiten). 
http://www.volunteering.org.au/ (auch internationale Volintärsstellen) 

http://www.conservationvolunteers.com.au/ (auch internationale Volontärsstellen)

www.volunteersearch.gov.au/ 


	


Kapitel 8, Seiten 48-53

Frauen in der Wirtschaft

	8.1
	In welchen Bereichen des Berufslebens sind die geschlechtlichen Unterschiede am grössten? Warum?


	Aufgabe 35



	8.2
	Welche Vor- und Nachteile bringt die Teilzeitarbeit? Gelten diese für beide Geschlechter gleichermassen?


	Erweiterte Aufgabe 36



	8.3
	Wie könnte man die geschlechtsspezifischen Unterschiede im Berufsleben beseitigen?


	Aufgabe 37



	8.4
	Orientieren Sie sich auf vielen (!) Frauen-Webseiten über aktuelle politische Anliegen der Frauen. 
Quellen angeben und beschreiben!
	Frauen-Webseiten finden Sie auf http://www.wottreng.ch/html/frauen.html 
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http://www.dhm.de/ausstellungen/lebensstationen/1_111b.htm 

Kapitel 9, Seiten 54-61

Lohn

	9.1
	Gerechter Lohn: Begriffe Bedarfsgerechtigkeit und Leistungsgerechtigkeit

Diskutieren Sie mit der Klasse die Grafik zur Lohnstatistik der Schweiz auf Seite 56.

Diskutieren Sie, was Ihrer Meinung nach ein gerechter Lohn berücksichtigen muss.


	Ähnlich Aufgabe 39

Aufgabe 45
Mögliche Quellen: http://www.edupool.ch/pdf/Leseprobe_Gehaltswesen.pdf 

http://www.treuhaender.ch/pdf/artikel/a02_1147.pdf 

http://www.brainworker.ch/Arbeit/lohn.htm 

http://www.brainworker.ch/Arbeit/loehne/Leistung-s-Lohn.htm 
http://www.fhl.li/mitarbeiter/sge/skripten/personal2000_teil3.pdf 

	9.2
	Working Poor: Begriff

Was sind die Ursachen von „Working Poor“ in einer Gesellschaft?

Welche Personengruppen sind besonders häufig betroffen?

Welche Massnahmen können „Working Poor“ unterstützen?

Siehe auch die „SKOS Skala“

Berichten Sie, was die SKOS ist.


	Aufgabe 41

Aufgabe 42

Aufgabe 43



	9.3
	Bringen Sie Zahlen über Mindestlöhne in verschiedenen Branchen bei

	z.B Internet, entsprechenden Suchbegriff eingeben

	9.4a
	Übung: Staunen Sie über die Vielzahl von Statistiken zum Thema Löhne, und berichten Sie! 
auf www.bfs.admin.ch 

	

	9.4b
	Informieren Sie sich über die Verhandlungen zu den Lohnabschlüssen 2006 oder 2007


	z.B. Internet, Bundesamt für Statistik


Lohnformen

(Quelle unbekannt)

	Lohnform
	Vorteile
	Nachteile



	Zeitlohn

z.B. Stundenlohn, Taglohn, Monatslohn
	+
Garantie eines festen Einkommens

+
Kein Zeitdruck für Arbeitnehmer

+
Einfache Lohnabrechnung

+
Geringe Gefahr von Qualitätsminderung durch Faulheit
	-
Geringer Anreiz zu Leistungssteigerung

-
Betrieb trägt Risiko für schlechte Leistung



	Akkordlohn, Leistungslohn

z.B. Stückakkord, Zeitakkord


	+
Starker Leistungsanreiz

+
Möglichkeit zu hohem Verdienst

+
Gute Kalkulationsgrundlage für den Betrieb
	-
Gefahr der Qualitätsminderung

-
Zusätzliche Qualitätskontrollen notwendig

-
Komplizierte Lohnabrechnung



	Prämienlohn,

Leistungslohn

Neben Grundlohn noch Prämie
	+
Grundlohn kann nicht unterschritten werden.

+
Starker Leistungsanreiz

+
Kosteneinflussgrössen, z.B. Einhaltung von Terminen, können einbezogen werden.


	-
Festlegung der Normalleistung ist schwierig

-
Anreiz zu mehr Leistung niedriger als bei Akkordlohn

	Provision,

Leistungslohn

Neben Grundlohn noch Provision vom Umsatz
	+
Bei geringem Grundgehalt starker Leistungsanreiz

+
Gute Kalkulationsgrundlage (Preis = So dass Besitzer und Verkäufer daran verdienen) 


	-
Verdienst des Vertreters oder Maklers hängt nicht nur vom Einsatz ab, sondern auch von der Qualität des Produktes 

	Erfolgsbeteiligung

Leistungslohn

Lohn + Anteil vom Gewinn
	+
Interesse aller Mitarbeiter am Geschäftsgang der Unternehmung wird geweckt.
	-
Erfolgsbeteiligung ist evtl. grossen Schwankungen ausgesetzt.

-
Arbeitnehmer werden in der Regel nicht am Verlust beteiligt.




Moderne Führungsstile

	Management by Krokodil

	Wenn einem das Wasser bis zum Hals steht, 
das Maul umso weiter aufreissen.

	Management by Gampiross
	Ständig in Bewegung und kommt doch nicht weiter



	Management by Helikopter
	Über allem schweben, von Zeit zu Zeit auf den Boden kommen, viel Staub aufwirbeln 
und dann wieder ab nach oben.

	Management by Jeans
	An den wichtigsten Stellen sitzen die grossen Nieten.


	Management by Champignon
	Die Mitarbeiter im Dunkeln lassen, mit Mist bestreuen,

wenn sich Köpfe zeigen, sofort absägen.

	Management by Pingpong
	Jeden Vorgang solange zurück- oder weitergeben,

bis er sich von selbst erledigt.

	Management by Darwin
	Mitarbeiter gegeneinander aufstacheln, 
Sieger befördern, Verlierer abschieben.

	Management by Robinson
	Alle warten auf den Freitag.



	Management by Känguruh
	Mit leerem Beutel grosse Sprünge machen.



	Management by Fallobst
	Wenn Entscheidungen reif sind,
fallen sie von selbst.

	Management by Moses
	Er führte sein Volk in die Wüste 
und hoffte auf ein Wunder.

	Management by Alphüttli
	Hoch oben angesiedelt,

aber furchtbar primitiv eingerichtet.


CT SW WRG 2, 30.8.2007�


Arbeit und Beschäftigung


Gruppenarbeiten aufgrund Buch �Mensch Wirtschaft Politik, Teil 1.








Die meisten im folgenden verwendeten Materialien, sowie das vorliegende Skript, sind in elektronischer Form zu finden auf  � HYPERLINK "http://www.wottreng.ch/html/3_produktionsfaktoren.html" ��http://www.wottreng.ch/html/3_produktionsfaktoren.html�  
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Arbeitsproduktivität

		SW 7.3.07

		Arbeitsproduktivität

		Einflussfaktoren

		Definition

		Auswirkungen



Technischer Fortschritt, zur Verfügung stehende Produktionsfaktoren

Kapitaleinsatz,
zur Verfügung stehende Produktionsfaktoren

Bildungsstand der Arbeitskräfte

Organisatorische Fortschritte

Arbeitsproduktivität (Output pro Arbeitskraft und Zeiteinheit)

Steigende Gewinne 
(für Shareholders oder für Reinvestitionen)

Steigende Löhne
(für Stakeholders)

Sinkende Preise
(für Konsumenten)

Rationalisierung, Abbau von Arbeitsplätzen 
(zu Lasten Arbeitskräfte)

Konflikt

Problem

Die Arbeitsproduktivität steigt in der Schweiz um ca.2% pro Jahr

Merke: Es braucht ein Wirtschaftswachstum von ungefähr 2% pro Jahr nur schon um die Beschäftigung aufrechtzuerhalten.




